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Trödelmarkt des
Ladies’ Circle

LIPPSTADT ■  Alles rund um
„Haus + Hof und Kind + Ke-
gel“ bietet der Ladies‘ Circle
Lippstadt (LC53) bei seinem
traditionellen Trödelmarkt
am Sonntag, 17. September,
an. Von 10 bis 16 Uhr kön-
nen Schnäppchenjäger in
der Schützenhalle „An der
Bellevue“ in Lipperode zwi-
schen „gut erhaltener Klei-
dung, Haushaltsgegenstän-
den, Spielzeug, Büchern
und Dekoartikeln auf ihre
Kosten kommen“, heißt es
seitens der Veranstalter. Für
das leibliche Wohl ist mit
Kaffee und Kuchen gesorgt.
Mit dem Erlös aus dem Trö-
delmarkt unterstützt der
Serviceclub, der aus jungen
Frauen aus Lippstadt und
Umgebung besteht, auch in
diesem Jahr ein lokales
Hilfsprojekt, versprechen
sie in einer Mitteilung.

„Frauen in Not
finden sehr

schlecht Hilfe“
Frauenhaus: Mehrzahl hat Migrationshintergrund

machen das für ein paar
Tage, andere für mehrere
Monate. Im vergangenen
Jahr war das Frauenhaus
Schutzraum für 44 Frauen
mit 46 Kindern.

Die Nachfrage ist weit
größer als das Angebot, „die
Situation ist zurzeit ziem-
lich dramatisch“, so Sabine
Emming. „Die Frauenhäu-
ser im Land sind voll. Frau-
en in Not finden sehr
schlecht einen Platz.“ Und
wenn die Frauen nicht etwa
bei Verwandten unterkom-
men könnten, „dann sind
uns die Hände gebunden“.

„Täter nicht gewillt,
sich zu ändern“

Dabei suchten sehr viele
ausländische Frauen Rat
und Hilfe. Die Zahl der An-
fragen sei „unfassbar hoch“,
so die Leiterin des Soester
Frauenhauses. Was auch an
der Information etwa durch
Beratungsstellen und Kran-
kenhäuser liege. Zudem sei-
en Lehrer und Erzieher stär-
ker als früher für solche Fra-
gen sensibilisiert, wie der
im Stadthaus für Integrati-
onsfragen zuständige Fach-
dienstleiter Werner Kalt-
hoff ergänzte.

Während die Täter nach
den Worten Emmings
„meist nicht gewillt sind,
sich zu ändern“, sind auch
Kinder die Leidtragenden.
Die bekommen in der Regel
(„zu 90 Prozent“) mit, wenn
ihre Mutter verprügelt
wird. Und haben ein „er-
höhtes Risiko, selbst Täter
oder Opfer zu werden“, so
die Frauenhaus-Leiterin.

Manchmal aber haben sie
schon im Frauenhaus ge-
lernt, sich zu wehren. So
wie jenes Flüchtlingsmäd-
chen, dessen Mutter neun
Monate im Frauenhaus leb-
te und das in dieser Zeit ei-
nen Anti-Aggressions-Kurs
besuchte. Emming: „Es geht
immer darum, die Frauen
und Mädchen zu stärken.“
Ein Training, das offenbar
Erfolg zeitigte. In einer Not-
unterkunft, in der die Fami-
lie nun wieder lebt, setzte
sich das Mädchen kürzlich
erfolgreich gegen einen
Übergriff zur Wehr.

Von Eckhard Heienbrok

LIPPSTADT ■  Die meisten
Frauen, die im Frauenhaus
Soest Schutz vor ihren gewalt-
tätigen Partnern suchen, sind
Ausländerinnen bzw. „haben
mehrheitlich einen Migrati-
onshintergrund“. Das sagte
Sabine Emming, Leiterin der
einzigen Anlaufstätte für
misshandelte Frauen im Kreis
Soest, am Dienstagabend in
der Sitzung des Lippstädter In-
tegrationsrats.

Dabei zeichnet sich die Si-
tuation der Betroffenen
nicht nur durch die daheim
erlittene Gewalt aus. Hinzu
kommen schlechte Sprach-
kenntnisse sowie eine unsi-
chere Bleibeperspektive. So
wie in dem von Emming ge-
schilderten Fall jener Ser-
bin, die zurzeit mit vier Kin-
dern vor ihrem Mann ins
Frauenhaus geflohen ist.
Der Status der traumatisier-
ten Frau, die seit anderthalb
Jahren in Deutschland lebt,
aber anders als ihre Kinder
kein Deutsch spricht, ist un-
sicher, die Abschiebung
nicht unwahrscheinlich;
schließlich gilt Serbien als
sicheres Herkunftsland. In
einem solchen Fall können
die Helferinnen im Frauen-
haus nur versuchen, „das
Beste aus der Situation zu
erreichen“, so Emming.

Die Herkunft der Frauen
spielt für die fünf Mitarbei-
terinnen des 1990 gegrün-
deten Frauenhauses und
den Träger der Einrichtung,
die Ev. Frauenhilfe von
Westfalen, dabei keine Rol-
le. „An erster Stelle steht für
uns der Schutz vor Gewalt“,
so die Sozialarbeiterin.

„Alle Kulturen,
alle Schichten“

Ob Frauen beleidigt, gede-
mütigt, geschlagen, verge-
waltigt oder eingesperrt
werden – die gegen sie ange-
wendete Gewalt sei „kein
Randproblem“, das betreffe
„alle Kulturen, alle Schich-
ten“ und sei auch keine Fra-
ge des Alters. Bis zu sieben
Frauen können mit ihren
Kindern in der Einrichtung
unterschlüpfen. Manche

Die Vorsitzende des Integrationsrats, Maria Kitsaki (l.), mit Frau-
enhaus-Leiterin Sabine Emming. ■  Foto: Heienbrok

Tierschutzverein plant Tombola und Co.

Sommerfest mit Tier
re Kinder hat sich angekün-
digt und eine Tombola steht
auf dem Plan. Für das leibli-
che Wohl ist gesorgt, Ku-
chen- oder Salatspenden
werden noch angenommen
(bitte telefonisch oder per
Mail anmelden), heißt es
weiter. „Die Anlieferung
sollte am 17. September
morgens erfolgen.“ Der „of-
fene Sonntag“ am 10. Sep-
tember findet nicht statt,
heißt es in der Mitteilung.

LIPPSTADT ■  Der Tierschutz-
verein Lippstadt veranstal-
tet am Sonntag, 17. Septem-
ber von 11 bis 16.30 Uhr ein
Sommerfest auf dem Tier-
heimgelände, Margareten-
weg 80, in Lippstadt. In die-
sem Jahr steht laut Mittei-
lung unter anderem Live-
Musik und „Spaß mit
Hund“ auf dem Programm.
Es gibt Informationsstände
und Kinderspiele. Das Spiel-
mobil vom Verein für unse-

„Kaffeeklatsch
im Tivoli“

LIPPSTADT ■  „Kaffeeklatsch
mit Wolfgang Hellmich im
Tivoli“: Die Arbeitsgemein-
schaft 60plus des SPD-Stadt-
verbands Lippstadt bittet
am Donnerstag, 14. Septem-
ber, zu einem „Kaffee-
klatsch“ mit dem Bundes-
tagsabgeordneten Wolf-
gang Hellmich in die
Lounge am Tivoli, Lippertor
2, in Lippstadt. Beginn ist
um 15 Uhr. Für Kaffee und
Kuchen ist gesorgt, heißt es
in der Pressemitteilung. Die
Veranstaltung steht unter
dem Thema „Zeit für soziale
Gerechtigkeit“.

Messe für die
Gemeinschaft

ESBECK ■  Eine Gemein-
schaftsmesse veranstaltet
die kfd Esbeck am Dienstag,
10. Oktober, um 8.30 Uhr.
Gäste sind laut Mitteilung
der Frauengemeinschaft
willkommen.

Imkerfest am
Haus des Gastes

LIPPSTADT ■  Der Imkerver-
ein Lippstadt feiert am
Sonntag, 10. September,
sein alljährliches Imkerfest
im und am Haus des Gastes,
Quellenstraße 72, in Bad
Waldliesborn. Dazu sind, so
heißt es vom Veranstalter,
„alle Mitglieder, Freunde,
Gönner und Interessierte
eingeladen“. Beginn ist um
ca. 13 Uhr. Es werden an
verschiedenen Ständen In-
formationen und Vorfüh-
rungen rund um die Biene
und die Imkerei geboten in-
klusive Verkostung und
Verkauf. Für die Kinder gibt
es Spaß und Spiele. Für das
leibliche Wohl wird gesorgt.

Mit dem Fahrrad
an die Lippe

LIPPSTADT ■  Die Arbeitsge-
meinschaft Biologischer
Umweltschutz (Abu) bietet
am Samstag, 9. September,
eine Fahrrad-Exkursion
westlich von Lippstadt an.
Start ist um 15 Uhr auf dem
Parkplatz am Jahnplatz, Bü-
ckeburger Straße. Die etwa
dreistündige Fahrrad-Ex-
kursion führt laut Ankündi-
gung entlang der Terrassen-
kante der Lippeaue zu rena-
turierten Fluss-Abschnitten
der Naturschutzgebiete Lu-
sebredde und Hellinghauser
Mersch. Halt gemacht wird
an besonders markanten
Punkten, wo die Vielfalt der
Pflanzen und Tiere im Fluss,
in der Aue und an den san-
digen Flussterrassen der
Lippe studiert werden kön-
nen. Festes Schuhwerk ist
erforderlich. Auch ein Fern-
glas kann hilfreich sein.

Sozis auf Spurensuche
Bei SPD-Sommerbummel rücken älteste Apotheke, Synagoge und Unternehmer-Villa in den Blick

„allerdings der traurigen
unserer Stadt“ (Schulte
Steinberg), gehört auch die
bei den November-Pogro-
men von 1938 zerstörte Sy-
nagoge in der David-Gans-
Straße. Von dem Gottes-
haus, das 1852 von den da-
mals rund 200 in Lippstadt
beheimateten Juden einge-
weiht worden war, stehen
heute nur noch Überreste.
Eine Gedenktafel und ein
Modell aus Edelstahl erin-
nern an die Synagoge und
die Verfolgung und Ver-
nichtung der Juden.

„Wohnen unter Denk-
malschutz“ war ein weite-
rer Aspekt des SPD-Stadt-
bummels 2017. Dieser wer-
de, wie es heißt, „in vorbild-
licher Art und Weise durch
die Villa Linhoff in der Os-
tendorfallee repräsentiert“.
Das 1905 für Ernst Linhoff
entworfene Gebäude ver-
körpere den Wohlstand und
Lebensstil der ab 1850 in
Lippstadt angesiedelten Ei-
sen- und Metallindustrie.
Das Baudenkmal, dem in
den 1980er Jahren wegen ei-
nes Turnhallenbaus der Ab-
bruch drohte und das laut
Zaremba „unter anderem
durch das Engagement des
damaligen Jungsozialisten
Schulte Steinberg gerettet
werden konnte“, wird seit
2006 von der Architektin
Jenna Prahl und ihrer Fami-
lie bewohnt bzw. als Büro
genutzt.

in der Tischlerei Tack in der
Soeststraße angesagt, wo
die SPD-Gruppe von Senior-
chef Diethelm Tack begrüßt
wurde. Als die Schreinerei
1955 ihre Arbeit startete,
gab es, wie es in einer Mit-
teilung von Ortsvereinschef
Hans Zaremba heißt, „noch
27 Gewerbe dieser Art in der
Innenstadt“. Mit der Tisch-
lerei Tack, die vier Gesellen
auch einen Lehrling be-
schäftigt, sei davon nur
noch ein Handwerksbetrieb
übrig geblieben.

Zur Lippstädter Historie,

keit, einen Blick in das
denkmalgeschützte Gebäu-
de mit seinem eindrucksvol-
len, über 180 Jahre alten In-
terieur (mit neugotischen
Schnitzereien aus Rosen-
holz) zu werfen. Merten
Thurmann, der die Apothe-
ke über drei Jahrzehnte ge-
führt, aber keinen Nachfol-
ger gefunden hatte, berich-
tete aus der Historie der
1676 errichteten Immobilie
und vom Ende des wohl äl-
testen Einzelhandelsfachge-
schäfts in Lippstadt.

Geschichtliches war auch

LIPPSTADT ■ Beim traditio-
nellen Sommer-Stadtbum-
mel der SPD mit Wolfgang
Schulte Steinberg nahmen
die Teilnehmer die älteste
Lippstädter Apotheke, die
einzige in der City verbliebe-
ne Tischlerei, die frühere
Synagoge sowie eine Unter-
nehmer-Villa in den Blick.

Erste Station war die 1712
eröffnete Einhorn-Apothe-
ke, die Ende Mai nach über
300 Jahren ihre Türen ge-
schlossen hatte. Für die
meisten SPD-Wanderer war
dies die wohl letzte Möglich-

Würdigung für langjährige Bummel-Treue: Die Eheleute Ingeborg und Claus Dresp aus Erwitte ge-
hören seit dem Start der SPD-Spaziergänge im Sommer 1997 fast immer zu den Teilnehmern der stets
gut besuchten Veranstaltung. Dafür wurde ihnen ein mit mehreren Fotos aus den vergangenen zwei
Jahrzehnten gestaltetes Plakat vom Stadtführer Wolfgang Schulte Steinberg (Mitte) und SPD-Orts-
vereins-chef Hans Zaremba (r.) überreicht. Links der Bundestagsabgeordnete Wolfgang Hellmich.

Um die internationalen Beziehungen zu stärken, ist die Hochschule Hamm-Lippstadt ab sofort Mitglied in einem Netzwerk aus mehr als
20 Universitäten und Organisationen. Es wurde jetzt bei einem Kongress im englischen Bradford gegründet.

Meilenstein fürs Miteinander
Hochschule will internationale Beziehungen mit Netzwerk stärken

Technology (Taiwan) oder
die Dublin City University
(Irland).

„„Es ist großartig, dass die
Hochschule Teil dieses in-
ternationalen Netzwerks re-
nommierter Hochschulen
sein darf“, freute sich Präsi-
dent Prof. Dr. Klaus Zeppen-
feld, der jetzt zur Grün-
dungsveranstaltung des
Netzwerkes ins englische
Bradford gereist war, um
die gemeinsame Absichtser-
klärung zu unterschreiben.

Zum Auftakt der gemein-
samen Arbeit wurde beim
Kongress in Bradford – übri-
gens Partnerstadt von
Hamm – laut Mitteilung
über die Themen nachhalti-
ge Energiegewinnung, inno-
vative Ingenieurwissen-
schaften, Internetsicherheit
und Gesundheitswissen-
schaften gesprochen. Zu-
dem loteten die Mitglieds-
hochschulen erste Möglich-
keiten für gemeinsame For-
schungsaktivitäten aus.

LIPPSTADT ■  Die Hochschu-
le Hamm-Lippstadt (HSHL)
setzt auf internationale Be-
ziehungen. Um diese zu
stärken, ist die Hochschule
jetzt dem sogenannten
World Technologie Univer-
sities Network (WTUN) bei-
getreten, einem internatio-
nalen Zusammenschluss
technischer Hochschulen
und Organisationen: „ein
Meilenstein“, wie es in einer
Mitteilung der Hochschule
heißt.

Das WTUN ist ein neu ge-
gründetes Netzwerk, „das
sich für eine moderne For-
schung mit direktem Nut-
zen für Menschen und Ge-
sellschaft einsetzt sowie zu-
künftige Generationen für
die Herausforderungen des
21. Jahrhunderts stärken
möchte“, so das erklärte
Ziel. Damit möchten die
mehr als 20 beteiligten Uni-
versitäten und Organisatio-
nen aus der ganzen Welt
den Austausch untereinan-

dern und zu verbessern“,
wie die Hochschule mitteilt.

Neben der Hochschule
Hamm-Lippstadt beteiligen
sich unter anderem die Uni-
versity of Newcastle in Aust-
ralien, die National Taiwan
University of Science and

der stärken – zum Beispiel,
wenn es darum geht, ge-
meinsam zu forschen oder
„das das gesellschaftliche
Verständnis von Aufgaben,
Arbeits- und Forschungsfel-
dern der Technologieuni-
versitäten weltweit zu för-

Auch Hochschul-Präsident Prof. Dr. Klaus Zeppenfeld unterschrieb
bei der Gründungsveranstaltung eine Absichtserklärung.


